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Die Östreicher gaben ihren Verlust cm Toten und Verwundeten auf
über 15000 Mann an; die Zahl der Gefangenen ist nicht bekannt. Die
Preußen verloren 4302 Mann, einschließlich 71 Vermißten.

Zur Karte: Preußen blau; Östreicher und Sachsen rot.

III.

Roßbach.
(5. November 1757.)

Nach dem Verluste der Schlacht bei Kolliu (18. Juni 1757) mußte
Friedrich der Große die Belagerung von Prag aufheben und Böhmen
räumen. Ende Juli stand er mit einem Teile seines Heeres bei Leipzig, um
Sachsen zu decken, gegen welches die Franzosen unter dem Prinzen von
Soubise anrückten. Am 29. August stieß bei Erfurt die Reichsarmee
unter dem Prinzen von Hildbnrghansen zu den Franzosen. Diesen
64000 Mann konnte Friedrich nur 22000 Mann entgegenstellen. Den¬
noch wichen die Feinde einer Entscheidung ans. Rückte Friedrich gegen
die Saale und Thüringen vor, dann verschwanden sie; wandte er sich
rückwärts, so bedrohten sie sofort Leipzig. Während dieses Hin- und
Herziehens war es Seydlitz einmal geglückt, mit 1500 Reitern 8000
Franzosen unter Soubise in Gotha zu überfallen. Soubise war nur
mit genauer Not entkommen.

Endlich gelang es Friedrich doch, die Feinde zum Stehen zu bringen.
Er war am 3. November bei Halle, Merseburg und Weißeufels
über die Saale gegangen und hatte durch geschickte Märsche einen Teil
der Reichsarmee abgedrängt; doch standen ihm immer noch 33000
Franzosen und 20000 Mann Reichstrnppen gegenüber. Bei Braunsdorf
war die Vereinigung der preußischen Heeresteile erfolgt. Beim Vor¬
märsche am 4. November sand der König die Feinde in fester Stellung
vor Branderoda; die feindlichen Vorposten standen auf den Höhen
hinter Schortau. Da ein Angriff nicht geraten schien, bezog der
König zwischen Bedra, Roßbach und Lunstädt ein festes Lager.
Durch enges Zusammenziehen der Truppenteile sollten die feindlichen
Vorposten auf den Schortaner Höhen über die Stärke der Preußen ge¬
täuscht werden.


